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Deutſchland.
Berlin, den 5. November. Der Preußiſche Staats Anzeiger“

veröffentlicht eine Circularverfügung des Miniſteriums der geiſtlichen
Unterrichts und Medicinalangelegenheiten, betreffend die Beſeitigung
der mit revolutionären oder unſittlichen Bildern und Jnſchriften verſe-
henen, zum Gebrauche der Kinder beſtimmten Schreibhefte. Daſſelbe
Blatt enthält eine Anleitung zum Studium der Rechtswiſſenſchaft nebſt
einem Studienſchema.

Berlin, den 5. November. Es iſt von mehreren Seiten der
Wunſch ausgeſprochen worden, daß die Regierung Sr. Majeſtät die
freie Einfuhr des Getreides, ſo wie anderer Nahrungsmittel,
geſtatten möge. Wir können unſere Leſer benachrichtigen, daß die Re-
gierung dieſen Gegenſtand bereits vor längerer Zeit der umfaſſendſten
Erwägung unterzogen und die nothwendigen Einleitungen bereits ge-
troffen hat. Bekanntlich iſt eine einzelne Regierung des Zollvereins
nur befugt, für ſich allein eine ſolche Maßregel zu treffen, wenn der
Roggenpreis bereits eine beſtimmte Höhe erreicht hat. (Pr. 3.)

Ludwigsburg, den 1. November. Die heutige Verhandlung vor
dem Schwurgerichte bildet den Uebergang zu der zweiten Hauptabthei-
lung des Prozeſſes Becher. Wenn es bisher bloß um Worte, um
Verſammlungen Reden und Proklamationen ſich handelte, ſo werden
von nun an auch Thaten Gegenſtand der Verhandlungen ſein. Der
Angeklagte Schweikhardt, welchen die Anklageakte als den intellektuellen
Urheber der Vorgänge in Freudenſtadt bezeichnet, und der deshalb heute
zuerſt vernommen wird, giebt über ſeine Schwarzwaldreiſen folgende
Auskunft: „Jch machte dieſe Reiſen, um die Stimmung des Schwarz-
waldes kennen zu lernen. Jm Jahre 1848 war ich einer der ruhigſten
Bürger, denn ich hatte Vertrauen zur Nationalverſammlung und Ver-
trauen zum März miniſterium. Als aber in Sachſen der Reichsfeind
einrückte, da wurde ich unruhig und ganz Tübingen mit mir. Man
hielt Verſammlungen eine Verſammlung von Bürgerwehroffizieren ſchickte
mich in den Schwarzwald, um die Stimmung des Volks für die Na-
tionalverſammlung kennen zu lernen. Das Miniſterium war in Konflikt
gerathen mit der in Stuttgart tagenden Nationalverſammlung, und ich
ſchrieb meinem Bruder, welcher damals Abgeordneter war, er ſolle Alles
aufbieten, um das Miniſterium zum Feſthalten an der Nationalverſamm
lung zu bewegen; allein mein Bruder ſchrieb mir, es ſei ihm nicht ge
lungen, Römer habe ihm geſagt, er habe kein Vertrauen zu den Wür-
tembergern. Jetzt war ich allerdings kein Freund des Miniſteriums
Römer mehr. Jch ging alſo nach Freudenſtadt und hielt dort eine
Verſaumlung, die Abhaltung einer zweiten Verſammlung wurde durch
den Mann verhindert, welcher, wo es nur Worte galt, ſonſt immer der
Erſte geweſen. Jch kehrte nach Tübingen zurück, da kam die Kunde

von der verbrecheriſchen That der Sprengung der Nationalverſammlung
eine Verſammlung im „Ochfen“ zu Tübingen wurde gehalten, es han
delte ſich um einen Zug gegen das Miniſterium Römer, die Beſonnenen
riethen davon ab. Jch reiſte zum zweiten Male nach Freudenſtadt, um
die dort uns zu Gebote ſtehenden Kräfte für eine Erhebung zu Gunſten
Badens und der Nationalverſammlung kennen zu lernen. Als ich wie-
der nach Tübingen zurückkehrte, fand ich die Stimmung dort gedrückt,
ich konnte nicht einmal über den Erfolg meiner Reiſe Bericht erſtatten.
Jndeß erhielten wir von Frendenſtadt die Nachricht, daß man dort zu
einer Erhebung geneigt ſei, wogegen auch ich meinerſeits den Freuden-
ſtädtern ſagen ließ, daß ich auf eine Erhebung Tübingens hinwirken
würde, und beſtimmte Horb als Sammelplatz. Man zweifelte nicht, daß
bei einer allgemeinen Erhebung des Volks das Miniſterinm Römer mit
dem Volke gehen werde, wie es im April mit dem Volke ging. Dies
meine Thätigkeit. Die Erhebung unterblieb, weil ſie zu ſpät gekom-
men wäre.“

Die „Hannoverſche Zeitung“ berichtet aus Kaſſel vom 2. November
Geſtern wurde in allen Kirchen hieſiger Stadt der jährliche, auf dieſen
Tag feſtgeſetzte Buß-, Bet und Danktag feierlich begangen. Es
war dazu von Seiten der kirchlichen Oberbehörde im Voraus eine An-
weiſung ergangen und am 26. October nach der Morgenpredigt von den
Kanzeln verkündigt worden, worin die Bedeutung dieſes Tages für die
heutige Zeit mit ſchweren Worten zu erkennen gegeben und mit lebhaf-
ten Farben vor die Seele geführt iſt. Es heißt darin: „Der Herr un
ſer Gott hat in den letzten Jahren manchmal und auf mancherlei Weiſe
durch die Gerichte ſeines allmächtigen Armes den Ruf der Buße an alle
Welt ergehen laſſen in gleicher Weiſe an alle Stände, alle Geſchlechter
und alle Völker, an die Armen und Geringen, wie an die Reichen und
Gewaltigen, an die Unterthanen und Diener wie an die Könige und
Herren. Auch in unſerm Lande ſind die Gerichte unſers Gottes
in den letzten Jahren und zumal in dem nächſtvergangenen ſichtbar 4
weſen; auch wir ſind zur Buße getrieben worden durch die Ruthe des
Herrn, welche auf uns lag, damit wir aus der Tiefe rufen ſollten An
dir haben wir geſündigt; nicht uns, Herr, nicht uns, ſondern deinem
Namen gieb Ehre um deine Gnade und Wahrheit!“ Nachdem nun jn
Erinnerung gebracht iſt, wie dieſer erſte Tag des November durch Kurfürſt Wilhelms J. Anordnung fortan eine rtwahrende Bußerinnerung

ſein ſoll an das Gericht, welches der allmächtige Gott vor 45 Jahren
an dieſem Tage über unſern Fürſten und ſein Polk perhängte (am l.
November 1806 mußte Wilhelm I. ſein Land verlaſſen, und die franzö
ſiſchen Truppen zogen in Kaſſel ein), werden alle die ernſten Motive
geſammelt, welche denſelben auch dermalen zu einem der Buße und
Bekehrung, der Demuth und des reuigen Bekenntniſſes machen müſſen
und wird hinzugefügt: „Er wird auch die Sünden, welche auf dem gan
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zen Volke liegen, austilgen, um des theuren Leidens und Sterbens ſei-
nes Sohnes willen, mittels der Fürbitte derer, welche die Noth und
das Elend der Verirrten auf ihrem Herzen tragen als die eigene Noth
und das eigene Elend.“

Oeſtreichiſche Monarchie.
Jnnsbruck, den 3. November. Leider neue Elementarereigniſſe,

vorzüglich im Etſchthale, wo bei Salurn die Etſch neuerlich, in die-
ſem Jahre zum dritten Male, den Damm durchbrochen hat! Theil-
weiſe Sperrungen der Straßen. Nähere Details fehlen n t

Frankreich.
Paris, den 3. November. Wir leſen im „Journal des Débats“:

Ungefähr 500] Repräſentanten ſind bereits in Paris. Man glaubt, daß
600 Repräſentanten der erſten Sitzung der Nationalverſammlung bei-
wohnen werden. Die Botſchaft wird der Nationalverſammlung gleich
in der erſten Sitzung übergeben werden. Weil gleichzeitig oder nach
der Botſchaft der Nationalverſammlung ein Geſetzvorſchlag überreicht
wird, der ſich auf das Geſetz vom 31. Mai bezieht, ſo wird derſelbe
den Abtheilungen überwieſen und den Gang aller miniſteriellen Vorla-
gen durchmachen. Zu den dringlichſten Geſetzvorſchlägen, welche die
Nationalverſammlung zu verhandeln haben wird, gehört der Antrag auf
den Ausbau der Bahnen von Paris nach Lyon und von Lyon nach
Avignon, das Ausgabebudget für 1852 und das Kommunal und De-
partementalgeſetz, welches ſchon eine Leſung erfahren hat. Die zwei er
ſten Sitzungen der Nationalverſammlung werden der Erneuerung des
Büreau der Verſammlung und der monatlichen Organiſation der Bü-
reaux gewidmet werden. Die Nationalverſammlung wird vielleicht gleich
in der erſten die Geſchäftsordnung feſtſetzen, allein dies dürfte von Jn-
terpellationsverlangen und Anträgen verhindert werden, welche nach dem
durch das Reglement beſtimmten Verlauf von 6 Monaten wieder auf-
genommen oder auf die Tagesordnung geſetzt werden. Die „Patrie“
ſagt: Wenn wir wohl unterrichtet ſind, ſo wird der Präſident, der heute
die Botſchaft beendigt, dieſelbe morgen den Miniſtern vorleſen.

Großbritannien und Jrland.
London, Dienſtag den 4. November Nachmittags 5 Uhr 30 Mi-

nuten. Der „Globe“ dementirt die von der „Oeſterreichiſchen Cor-
reſpondenz“ und „Reichszeitung“ angekündigte Entſchuldigungsnote
des Lord Palmerſton in Betreff des Empfanges Koſſuths.

(T. D. d. C. B.)
Ein KoſſuthEnthuſiaſt ſchreibt der Magdeburger Zeitung“ von

London, den 3. November, Nachmittags 5 Uhr, Folgendes. So eben
komme ich von der großen Volksverſammlung in den Kopenhagenfields
zurück, in der den arbeitenden Klaſſen eine Gelegenheit gegeben wor
den, Koſſuth ihre Sympathie auszudrücken. Es war ein Schauſpiel,
wie es freilich nur in London zu Stande zu bringen iſt. An der Ko-
penhagentavern, einem bekannten Sportingsplatze, für Wettlauf und
Cricketſpiel, war eine Tribune in der Höhe des erſten Stockes aufge
ſchlagen, und zwar ſo, daß ein davor liegender Teich ſie aus der un
mittelbaren Nähe der Volksmaſſen rückte. Jch weiß nicht, ob das mit
Koſſuth's offen ausgeſprochener Beſorgniß vor meuteriſchon Ueberfällen
durch Oeſterreichiſche Fangtiker (2)) in Zuſammenhang zu bringen. Um
dieſe, auf dem höchſten Punkt einer mit grünen Weidekoppeln bedeckten
ſanften Erdwelle liegende Tribune, vor der ſtolz und luſtig vier große
Engliſche Banner weheten, breitete ſich ein Panorama aus, von dem
man ſich ſchwerlich außerhalb Londons eine Vorſtellung machen kann.
Jm Süden die Stadt, in die man aber des Alles verhüllendeu Rauches
wegen nur ein kleines Stückchen hineinſehen kann, ein Wald von Fa-
brikſchornſteinen, großen Oefen u. ſ. w. ganz infernaliſch in den ſon-
nigen Morgen hinausbrennend und dampfend, rechts und links Vor-
ſtadt von zierlichen Landhäuſern mit Gärtchen. ſo ſauber, als wären ſie
auf den Boden lackirt in Norden eine hüglige, waldige, unbeſchreiblich
liebliche Landſchaft, voll weidender Heerden, funkelnder Schlöſſer und
zerſtreueter Ortſchaften wohlhabenden Anſehens.

Von 12 Uhr Mittags an umlagerte dieſe Tribune ein Haufe von
vielleicht 20 bis 30 Tauſend Menſchen, meiſt in beſſerer Kleidung, und
von einem ſehr ruhigen und anſtändigen Benehmen. Ein einziges be-
trunkenes Jriſches Weib verſuchte Lärm zu machen, ward aber unter
gutmüthigem Gelächter und in harmloſer neckiſcher Art beſeitigt. Ein
zelne Geſtalten unter der Maſſe verriethen alsbald, daß auch die hö-
heren Stände wenigſtens durch ein Jntereſſe der Wißbegier in den
etwas ſcharfen Wind eines Novembermorgens und einer Arbeiterdemon-
ſtration hinausgelockt werden können. So fand ich Mr. d'Jsraeli, von
dem Publikum nicht gekannt, mit ſeidenem Tuche vor dem Kinn mitten
unter den, Mollſkin Jacken auf und abtrippeln.

Erſt gegen 2 Uhr langte der eigentliche Demonſtrationszug, nach
Gewerken und Vereinen geordnet, eine unabſehbare Schlange, die ſich
aus der Stadt den Hügel hinaufwand, mit Muſik und fliegenden Fah-
nen an. Es dauerte lange, ehe er ſich zum Knäuel um die Tribune
wickeln konnte. Die Fahnen drückten meiſt in Jnſchriften den Grad der
Freiheitsliebe ihrer Träger aus Freiheit und Unabhängigkeit, Jtalien
und Ungarn! Ungehorſam den Tyrannen iſt Pflicht ſchuldig an Gott.
Er kann Alles, der da will! Ein raſcher Sieg für die Demokratie!
die unter dieſer Fahne Folgenden ſangen ſchon die Marſeillaiſe und die

Girondins. Mitten unter den Fahnen tauchte aber ein ominöſeres
Wahrzeichen auf, nämlich ein Galgen. Die Tafel, die er oben trug,

enthielt die Worte: Mentiri est turpe (Lügen iſt ſchändlich) und am
Stricke hing, zum unförmigen Wiſch zerknifft, ein mächtiger Leichnam,
nämlich Großmntter „Times und rechts und links ſchlug die Menge
nach ihr mit den Stöcken. Als dieſer Miles lange Zug ſich aufge-
rollt hatte, mochte die Maſſe der Anweſenden wohl 200,000 Menſchen
betragen. Aber dabei war nichts mehr zu hören, und kaum noch zu
ſehen. Ein Hurrah, das ſich anhörte, wie ein brüllender Vulkan, ver-
ſchlang ſowohl die Adreſſe der Deputation der arbeitenden Klaſſen an
Koſſuth, der jetzt auf die Tribune getreten war, als ſeine kurze Ant-
wort, die in einer Entſchuldigung beſtand, daß er nicht mehr ſpräche.
Wer noch bei Abend glücklich in ſeine Wohnung wollte, machte darauf,
daß er fort kam, und ſo that ich, dem ſelbſt ſo nur zu dieſen wenigen
Zeilen Zeit blieb, und der Weiteres auf morgen ſich verſparen muß.

Belgien.
Brüſſel, den 4. November. Jm Eingange der (bereits nach ihrem

HauptJnhalte kurz erwähnten) Thronrede, womit der König heute, was
ſeit zwei Jahren nicht der Fall war, perſönlich die Kammer Seſſion
eröffnete, gedachte er der glücklichen und ruhigen Lage des Landes, der
fortdauernd freundlichen Beziehungen zu den fremden Mächten und der
in den beiden letzten Seſſionen votirten wichtigen Geſetze. Jn Bezug
auf den obſchwebenden Conflikt wegen der Erbſchaftsſteuer heißt es ſo
dann: „Eine Geſammtheit von Geſetzen war Jhnen während der
letzten Seſſion vorgeſchlagen worden zu dem doppelten Zwecke, das
Gleichgewicht unſerer Finanzen herzuſtellen und dem Lande öffentliche
Bauten zu verſchaffen, deren Ausführung, ein Element der Sicherheit,
insbeſondere für ſeine materielle Wohlfahrt von Wichtigkeit iſt. Eine
theilweiſe und, wie ich gern glaube, vorübergehende Meinungsverſchie-
denheit hat nicht geſtattet, dieſen Maßregeln von unbeſtreitbarer Nütz-
lichkeit Folge zu geben. Jch hege den heißen Wunſch, daß dieſe
Schwierigkeit ſich bald in einem weiſen Geiſte der Mäßigung und dem
Intereſſe des Landes entſprechend löſen möge. Die gegenwärtigen
Umſtände, meine Herren, machen die Eintracht unter den Staatsge-
walten mehr als je wünſchenswerth, und Belgien, das ſeit vier Jahren
ſich in einer friedlichen und ſtarken Stellung behauptet hat, wird, wie
ich hoffe, in der Verwaltung ſeiner Angelegenheiten keine bedauerlichen
Verwicklungen zu erleiden haben.“ Jm weiteren Verlaufe der Rede
wird der in der jetzigen Seſſion zu berathenden Geſetzentwürfe, der
befriedigenden Erndte, welche allen Claſſen der Bevölkerung reichliche
Nahrung ſichere, des fortwährenden Flors von Handel und Gewerb-
fleiß, der jetzt beendigten commerciellen Unterhandlungen mit England
und der londoner Ausſtellung gedacht. Hinſichtlich der Militärverhält-
niſſe heißt es, daß die Prüfung aller darauf bezüglichen Fragen einer
Commiſſion anvertraut ſei, deren Arbeit ſpäterhin den Kammern mit-
getheilt werden ſolle. Zum Schluſſe ſagt der König: „Mit Ver
trauen, meine Herren, erläßt meine Regierung einen loyalen Aufrruf
an Jhre Mitwirkung. Jndem wir treu und feſt vereinigt bleiben,
werden wir über die Schwierigkeiten triumphiren, welche die Zukunft
uns vorbehalten kann.“

Jtalieniſche Staaten.
Turin, den 30. October. Geſtern fand die feierliche Grundſtein

legung der proteſtantiſchen Kirche in Turin ſtatt. Sehr viele
Waldenſer, tolerante Katholiken und Fremde wohnten der Feier bei.
Paſtor Bert, der wackere Geſchichtſchreiber der Waldenſer, hielt eine
Rede; Graf Redern, Sir Ralph Abercromby, M. Kinney, die Ge
ſandten Preußens, Englands und Nordamerikas, General Beckwith,
aber kein piemonteſiſcher Miniſter, waren anweſend.

Amerika.
Die Bewegung in Nordmeriko nimmt eine immer drohendere

Geſtalt an dieſelbe zählt ſchon eine Streitmacht von 10,000 Mann,
worunter 400 Texaner. Nach den neueſten Nachrichten bedrohten die
Jnſurgenten ſchon Matamoras. Die Regierung von Mexiko kann ihr
keinen wirkſamen Wiederſtand entgegenſetzten, da ſie weder Geld noch
Kredit hat. Jhre einzige Stütze war eine Jndianerbande unter der An
führung des berühmten Seminolenhäuptlings, die „wilde Katze,“ der
ſich zum Marſch gegen die Empörer bereit erklärte. Jn der Haupt-
ſtadt Mexiko ſelbſt herrſcht die größte Rathloſigkeit.

e er
Königliches Kreisgericht zu Halle.

Oeffentliche Sitzung der III. Deputation
am 6. November 1851.

1. Die verehelichte Oebſter Karoline Picht geb. Große aus Kaltenmarkt,
welche 88 Jahr alt und noch nicht in Unterſuchung geweſen iſt, entwendete geſtaän
digermaßen in der Nacht vom 18. zum 14. Auguſt c. 18 große Garben abgemah
ten Weizens von einem dem Amtmann Weigandt zu Plotz gehörigen Ackerſtücke.
Der Werth des Weizens iſt auf 2 Thlr. 5 Sgr abgeſchätzt. Jn dem heutigen Au
dienztermine wird die Zurechnungsfähigkeit der Angeklagten in Frage geſtellt. Der
Gerichtshof beſchließt daher auf Antrag der Königl. Staatsanwaltſchaft zunachſt
über den Gemüthszuſtand der Karoline Picht ein ärztliches Gutachten ein
zuholen und für die Verhandlung dieſer Anklage einen neuen Termin anzuſetzen.

2. Der bei dem Ziegeleipächter Löſch hier im Dienſte ſtehende Friedrich
Heinrich Saſſe, welcher 33 Jahr alt nicht Soldat und noch nicht in Unter
ſuchung geweſen iſt, fuhr am 28. Auguſt c. Morgens nach 5 Uhr die Klausſtraße
herauf uüber den Markt, fortwährend ohne alle Veranlaſſung kräftig mit der Peitſche
klatſchend. Der Polizeiſergeant Kießler verbot ihm dieſes Klatſchen und frug
ihn nach ſeinem Namen. Saſſe entgegnete „was er von ihm wolle, er
brauche ſeinen Namen nicht zu wiſſen“, gab dann aber falſchlicher
Weiſe an, „er heiße Schmidt und der von ihm geführte Wagen ge



höre nach Nietleben Als Kießler, welcher wohl merkte daß Saſſe
ihn belüge, noch mehr in ihn drang, den Eigenthumer des Wagens zu nennen,
antwortete er mit einem Schimpfworte, und als ihn Kießler am Weiterfahren
hindern wollte packte er denſelben an der Bruſt und ſtieß ihn von ſich. Der
Gerichtshof verurtheilt ſonach den Saſſe wegen Angriffs auf einen Beamten
während der Vornahme einer Amtshandlung zu 4 Wochen Gefängniß und Tragung
der Koſten.

8. Die verehelichte Tiſchler Johanne Thereſe Capſon geb. Wackenitz
von hier welche 80 Jahr alt und noch nicht in Unterſuchung geweſen iſt iſt
zweier Diebſtähle angeklagt. Erſtens wurde ſie am 12. September C. von der ver
ehelichten Böttcher Höhne hierſelbſt betroffen, als ſie derſelben 2 leere Bierfla
ſchen ſtahl. Die deshalb bei der Capſon veranſtaltete Hausſuchung ließ aber
zweitens eine Porzellantaſſe bei ihr finden welche der verehelichten Mützenmacher
Clausnitz einige Zeit zuvor entwendet worden war. Beide Beſtohlene wohnten
mit der Diebin in einem und demſelben Hauſe. Der Gerichtshof verurtheilt die
Capſon wegen beider Diebſtähle zu 6 Wochen Gefängniß, Aberkennung der buür
gerlichen Ehrenrechte und Polizeiaufſicht auf 1 Jahr und Tragung der Koſten.

4. Der Kaufmann Kramer zu Wettin nahm wahr daß ihm von ſeinen
Wollvorrathen öfters Quantitäten abhanden kamen namentlich vermißte er am
16. Juni c. von einem in der Stube ſtehenden Bunde etwa 16 Pfd. Wolle und am
10. Juli e. von einem in dem Vorſaale ſtehenden Sacke etwa 3 Pfd. Wolle. Sein
Verdacht ſiel auf die in ſeinem Dienſte ſtehende unverehelichhe Marie Ball-
ſchuh, welche hinwiederum mit der verehelichten Muſikus Pfaff viel zu ver
kehren pflegte. Bei einer in der Pfaff'ſchen Wohnung vorgenommenen Haus-
ſuchung leugnete die verehelichte Pfaff anfänglich jeden Beſitz von Wolle, mußte
aber ſpäter als man 9 Pfd. Wolle bei ihr fand geſtehen, daß ſie dieſelbe von der
Ballſchuh nach und nach auf 4 oder 5 Male erhalten habe, mit dem Auftrag,
ſolche fur dieſelbe entweder zu ſpinnen oder zu verkaufen. Sie geſtand ferner, be
reits 3 Pfd. von der erhaltenen Wolle verkauft zu haben und daß die Ball-
ſchuh ſie von der bevorſtehenden Hausſuchung benachrichtigt und aufgefordert habe,
die Wolle zu verbrennen oder in die Saale zu tragen. Die fortgeſetzte Entwen-
dung der Wolle wurde hierauf von der Ballſchuh eingeraääumt, doch gab ſie vor,
ſolche von dem Kaufmann Kramer zum Geſchenk erhalten zu haben. Damit ſte-
hen jedoch alle ermittelten Umſtände und die Ausſage des Beſtohlenen ſelbſt im di-
rekten Widerſpruch. Der Gerichtshof verurtheilt die Ballſchuh, welche 25 Jahr
alt und noch nicht in Unterſuchung geweſen iſt, wegen fortgeſetzten Hausdiebſtahls
zu 6 Monaten Gefängniß Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte und Polizeiauf-
ſicht auf 1 Jahr und Tragung der Koſten zum einen Theil, die verehel. Muſikus
Friederike Wilhelmine Pfaff geb. Gunſtheim, welche 40 Jahr alt und
gleichfalls noch nicht in Unterſuchung geweſen iſt, wegen Diebeshehlerei zu 1 Mo-
nat Gefaängniß, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte und Polizeiaufſicht auf 1 Jahr
und Tragung der Koſten zum andern Theil.

Geſchichtskalender für Halle und den Negierungs-
bezirk Merſeburg.

7. November.

1813. Jn der St. Moritzkirche zu Halle wird ein Dankfeſt für die
Leipziger Schlacht gefeiert.

e GoldeneMeteorologiſche Beobachtungen.

5. November. Morgens 6 Uhr. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

Luftdruck 27 P. 3. 6,0 P. L.27 P. 3. 6,8 P. L. 27 P. 3. 7,4 P. L.27 P. 3. 6,7 P. 2.

Luftwärme 2,2 Gr. Rm. 2,9 Gr. Rm. 2,5 Gr. Rm. 2,5 Gr. Rm.

Wetter trübe. trübe. trübe. trübe.
Wind W. W. NW. W.

Allgemeiner Anzeiger.
Getraut: Adolph Porrée und Johanne Porröée, geb.

Adam (Magdeburg). H. Geiſt und B. Geiſt, geb. Grünheide
(Gardelegen). Friedrich Gerlach und Minna Gerlach, geb.
La gois (Magdeburg).

3 h voxen Freigemeindeſprecher C. v. Gagern, eine Tochter
eitz).

Geſtorben: Tuchfabrikant George Boisly (Burg). Karl
Dieckmann, ein Sohn, Max (Magdeburg). Paſtor emer. C. F.
Arndt (Walternienburg). Frau Superintendent Schmutter, geb.
Belitz (Magdeburg).

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.Jn Gemaßheit eines Reſcripts der Königl. Re Bekanntmachung

gierung vom 18. d. M. mache ich die Beſitzer der der von den Bäckern und Backwaarenhändlern in den Städten des Saalkreiſes für den Monat

Staatsſchuldverſchreibungen uber die n An November 1851 eingereichten Taxen.
leihe aus dem Jahre 1848 darauf aufmerkſam, daßdie zu convertirenden Obligationen ſpäteſtens bis (Die Backwaaren müſſen noch 24 Stunden nach dem Backen das angegebene Gewicht haben.)

zum 30. k. M. angemeldet werden muſſen, indem
mit dieſem Tage die Annahme geſchloſſen und von Roggengebäck. Weizendenjenigen Beſitzern, welche ihre Papiere bis dahin gebäck.
nicht eingereicht haben, angenommen wird, daß ſiedie baare Auszahlung des Nominalwerthes am l. Wohnort Name. Feines Brot Hausbacken S chwarzbrotſ Stück

April k. J. verlangen. pro Pfd. w. pro Pfd. Gemge fürZur Annahme und weitern Befoörderung der zu 7 tconvertirenden Schuldverſchreibungen ſind nach der Sr. et Qut.
Amtsblatts Verordnung vom 3. d. M. (Seite 279)
außer der Regierungs Hauptkaſſe zu Merſeburg 1. Cönnern. Berger.
auch ſämmtliche Kreiskaſſen, ſowie die dort bezeich Eberus. 5714 7 104 16 2neten Rentaämter und Forſtkaſſen angewieſen worden. Gerth. mine cWas die nahern Beſtimmungen anlangt, welche Günther. a e ebei der Convertirung zu beobachten ſind ſo verweiſe Harniſch, sen.
ich auf die Amtsblatt Verordnung vom 23. v. M. Harniſch, jun. e e e e an(Seite 273), worin dieſelben enthalten ſind. Knauff. 1 4 40 r. P 7Halle, den 29. October 1851. n v 1 71 16Der Landrath des Saalkreiſes See d e e ev. Baſſewittz. 2. Löbejün. S t 3 i 1Fauſt, Andr. i 10 l 6Aufforderung. Göſchke, Fr. 1 6 1 10 15 2Seit 29. Juli v. J. ſind aus unſerem Vormund- Hädicke, Andr. 1 4 1 117

ſchafts Bureau r n. BeeKlotz'ſche Kuratel Akten K. 686. e r lverſchwunden ohne daß die bisherigen Nachforſchun Thümler, Fr. 1 61 1 16
gen zu ihrer Entdeckung gefuhrt haben. Es waltet Thümler, C. e a 16vielmehr der Verdacht ob daß ſie von einem fruhern Weiland. 1 4 I 18 lLohnſchreiber des Gerichts, um die zu den Akten 3. Wettin. Wittwe Chriſtall. 61 16
beſtimmten Stempelbogen zu verkaufen, unterſchlagen Chriſtall, jun. 1 6 l el
worden ſind. Wir ſichern daher demjenigen, der Elſe. 1 6 e e. d ezur Wiedererlangung der Akten verhilft oder uber Günther 1 6 1 I 18deren Verbleiben ſichere Auskunft. ertheilen kann, Wittwe Rathmann. 1 614 11 16
eine angemeſſene Belohnung zu. Zur Entdeckung Roſenfeld, Bernh. 14 64 1 31 e
der Akten wurde ubrigens auch fuhren, wenn er- Roſenfeld, Wilh. 146 1 5 116
mittelt werden konnte, ob einer unſerer fruüheren Schade, Wilh. 61 1 I16Lohnſchreiber in der Zeit vom 29. Juli bis Novem Schade, Ferd. 1 6 1 46ber 1850 Stempelpapier verkauft hat. Pirl, Friedr. e eHalle a./S., den 3. November 1851.

Königl. Kreisgericht. en



pung u t a Die
Ausschnitt- und Modewaarenhbandlung

von

Gustav Markendorf,
vormals J. II. Mey C

Leipzig, Rathhaus, Auerbachs Hof gegenüber.
eröffnet mit dem heutigen Tage denbilligen Verkauf

ausrangirter Waaren, welche zur gänzlichen Räumung beſtimmt
ſind. Die Preiſe derſelben ſind bedeutend ermäßigt, aber, ohne

Handel, feſtgeſtellt. Beſonders empfehlenswerth ſind darunter:
Schmal geſtreifte und klein carrirte Seidenzeuge, die Robe von 18 Ellen, 8 bis 10 Thlr.

Moirées und ſchwere Lyoner faconnirte Seiden Zeuge (in vorjahrigen Muſtern) zu Soirée- und Hof-
kleidern, die Robe 20 bis 36 Thlr., herabgeſetzt auf 10 bis 16 Thlr.

Echte Londoner und Lyoner ſchottiſchcarrirte Poplins, wovon die Robe 24 bis 30 Thlr. gekoſtet, herab
Feſetzt auf 15 Thlr.

Ball und Geſellſchafts Roben in Wolle und Seide, à 8 bis 12 Thlr., herabgeſetzt auf 4 bis 6 Thlr.
Franzoöſiſche geſtickte Ball Roben in brillanten Farben à 6 Thlr. herabgeſetzt auf 2 Thlr.

Franzoöſiſche reich geſtickte Grenadine Roben à 12 Thlr., herabgeſetzt auf 5 Thlr.
Franzooöſiſche gedruckte Barège Roben à 6 Thlr., herabgeſetzt auf 3 bis 4 Thlr.
Franzoſiſchen gedruckten Jacconas, die Elle 9 Ngr., herabgeſetzt auf 3 bis 4 Ngr., die Robe 1 Thlr.

18 Ngr., 2 Thlr. und 21 Thlr.
Mousseline de laine in mannigfaltiger Auswahl, die Robe 2 bis 21 Thlr.
Feine franzöſiſche Mousseline de laine- und gedruckte Cachemir d'Ecosse- Roben à 10 bis 12

Thlr. herabgeſetzt auf 5 bis 6 Thlr.
Carrirten Neapolitaine (in älteren Muſtern) die Elle 3*/, bis 4 Ngr., die vollſtandige Robe 2 Thlr.

bis 2 Thlr. 15 Ngr.
6 Viertel breite, ganz wollene carrirte Cachemir d'Ecosse, die Elle 12 bis 15 Ngr.
Toile du Nord in niedlichen Muſtern, die vollſtandige Robe herabgeſetzt auf 1 Thlr. 7 Nygr.
Franzoöſiſche Doppel Longchales in reiner Wolle brochirt, welche ſich durch feine Qualitat, beſondere

Große und ſchöne Farben als jonquille, hellblau, ponceau, grun, weiß und ſchwarz auszeich
nen, à 40 bis 52 Thlr. herabgeſetzt auf 3 Louisd'or.

3 Ellen große viereckige Wiener Chäles, in reiner Wolle brochirt und in allen Farben
à 10 Thlr., herabgeſetzt auf 5 Thlr.,
à 6 und 7 Thlr., herabgeſetzt auf 3 Thlr.,
a 31 Thlr., herabgeſetzt auf 1 Thlr. 10 Ngr.

6 Ellen lange, ganz wollene carrirte Longchäles a 3/2 Thlr.
Dergleichen echt engliſche von 2 bis 3 Pfund Sterling, herabgeſetzt auf 6 bis 7 Thlr.
3 Ellen große viereckige Filet, Gaze, und ſeidene Chäles fur Soirées Thee und Kaffeegeſellſchaften

à 12 bis 22 Thlr., herabgeſetzt auf 3 bis 7 Thlr.
Chineſiſche und franzöſiſche glatte, damaſſirte und geſtickte Crépe Chales mit kleinen Fehlern à 10 bis

24 Thlr., herabgeſetzt auf 4 bis 10 Thlr.
Elegante ſeidene Echarpen fur Bälle und Soirées à 8 bis 10 Thlr., herabgeſetzt auf 1 bis 3 Thlr.
Franzoöſiſche reich geſtickte Grenadine Echarpen à 6 bis 8 Thir., herabgeſetzt auf 3 bis 4 Thlr.
Gaze und reiche Blondenſchleier, herabgeſetzt auf 5 bis 15 Ngr.
Seidene oſtindiſche Tucher (zurückgeſetzte Deſſins) herabgeſetzt auf 15 bis 20 Ngr.

Ausrangirte Möbelſtoffe u. Herrenartikel in nächſter Woche.
Leipzig, den 3. November 1851.

Damenmäntel, neueſte Fac(ons,
in Atlas, Taffet, Lama, Tuch und Cachimirs, ſo wie alle dazunöthigen Stoffe empfing in großer Auswahl und empfiehlt zu ſehr

billigen Preiſen J. M. Friedländer am Markt.
cFür lithographiſche Anſtalten.
Ein junger Mann, welcher in unſerer lithogra- S

phiſchen Anſtalt ſich zu einem tüchtigen Feder Gorsleben bei

Ein braunes, gut zugerittnes Reitpferd
S und ein ſtarkes ſchwarzes Zugpferd, beideW.

S acht Jahr alt, ſtehen zum Verkauf in

zeichner im Kunſtfache ausbildete, und welchen
aus voller Ueberzeugung empfehlen können ſucht
bei beſcheidenen Anſpruchen ein anderweites Engage
ment. Proben ſeiner Leiſtungen ſtehen auf Ver
langen zu Dienſt und wollen Reflectanten ſich die
ſerhalb gefälligſt franco an uns wenden.
Braunſchweig, den 30. October 185l.

Oehme G Müller.

Ein Madchen, am liebſten vom Lande, die mel
ken kann und in der Kuche nicht ganz unerfahren e
iſt, findet zum 1. Januar einen Dienſt Nr. 1331.

G. Koch.

Grand Cardinal und verſchiedene andere ſehr

preiswerthe Schnupftabacke von Franz Foveaux
in Cöln empfing wieder

Carl Brodkorb.

Auf der Pfarre zu Moötzlich

zu kaufen geſucht.

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.

Auction.
Mittwoch, den 12. d. M., Nachmittags 1 Uhr

und folgende Tage,
ſollen, gr. Ulrichsſtraße Nr. 20, wegen Domicilver-
aunderung der Frau Oberſt Papendik: 1 ſchöne
Stutzuhr, Schmuckſachen, Kupfer, Meſſing, 1 ei-
ſerne Bettſtelle, 1 Geldkaſſe, Hange- und Tiſch-
lampen, feines Berliner gemaltes Kaffee und
Theeſervice, Teller, gr. Vaſen, Taſſen, Meißner
Porzellan Glaswerk, feine Tiſch und Bettwaſche,
ſehr gute Gardinen, Matratzen, Betten, 1 Partie
große und kleine Fußteppiche und Ruhekiſſen Maha
gonieMooöbel, als: 1 Sekretair, Bureau 2 gr.
Trumeauxſpiegel, 1 gr. Toilettenſpiegel, 1 Chiffo
nière, 2 Eckſchrankchen mit Marmorblatt, 1 Sopha
aus 2 Theilen (Chaise long), 2 dergl. andere,
Komoden Spiegelſchrankchen, Sopha und Waſch
tiſche, Stuühle, Kleiderſchrank, Kupferſtiche, Bucher,
KlavierNoten (Figaro's Hochzeit, Euryanthe, Oberon,
Romeo und Julie c.), Hausgeraäthe u. dergl. m.
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung verkauft
werden. (Die Sachen ſtehen Vormittags am Tage
der Auction zur Anſicht). Brandt.

Remède contre les poils
ne croissent ou l'on ne Veut pas en avoir.

Neuerfundenes Mittel zur Vertilgung der
Haare an Stellen, a ktn ſie nicht haben

will.
Haare, welche durch ihre Gegenwart einen wider

lichen Anblick verurſachen, zu entfernen und ganz-
lich auszurotten, dazu dienet dieſes Mittel welches
ohne den geringſten Nachtheil oder Empfindung ge
ſchieht.

Man macht von dieſem Mittel mit Lauge einen
Brei an, legt ſolchen auf eine mit Haaren bedeckte
Stelle, wo ſelbe weg ſollen, laßt die Maſſe eine
kurze Zeit lang darauf ſtehen waſcht ſie dann mit
Waſſer wieder ab, und wiederholt dieſes öofters
bis zum Erfolg. Jedenfalls iſt dieſes Mittel ganz
ſicher und probat, und erſetzt das Raſirmeſſer, be
ſonders fur Damen, auf das Vollkommenſte, da
dadurch der Bart und andere Haare ſo rein abge
nommen werden koönnen, wie es kein Barbier ſo
ſchon zu machen im Stande iſt.

Einzeln das Glas 1 fl. 15 kr. oder 22 Sgr.
das halbe Dutzend 7 fl. oder 4 Thlr.

Allein ächt zu haben bei Johann Con-
rad Gütle in Rürnberg, vordere Ledergaſſe
L. Nr. 288. Briefe und Gelder franco.

Gute Schriftgießerei-Gehülfen
können ſofort Condition erhalten bei

Grass, Barth Comp.
in Breslau.

Ein gebildetes, junges Madchen, welches bisher
auf dem Lande als Wirthſchafterin fungirte, wunſcht
in hieſiger Stadt eine aähnliche Stelle. Bei beſchei
denen Anſpruchen wurde vorzuglich auf eine anſtan
dige Behandlung geſehen werden. Naheres iſt zu
erfragen bei Madam Meinel, Dachritzgaſſe Nr. 983.

Zur Kirmeß
Sonntag Montag und Dienſtag, den 9., 10. und
l. d. M. ladet ergebenſt ein

Wilhelm Weber in Hohenthurm.

Freitag den 7. November:

Czaar und Zimmermann,
komiſche Oper mit Tanz in 3 Acten von

Lortzing.

Getreidepreiſe.
Halle, den 6. November.

Weizen 2 thlr. 10 ſgr. pf. bis 2 thlr. 17 ſgr. 6 pf.

Roggen 2 7 pie 12Gerſte 1 18 9 bis 1 2 6Hafer 1 e bis 1 2262

J
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